Die Entwicklung des Hauses Burroughs 


Aus einer Idee wurde eine Industrie 


Wenn in den letzten Jahren über Rechenmaschinen berichtet und dabei ein kurzer 
Abriß über die Entwicklung dieser Maschinen aufgezeigt wurde, hat man nie den 


Namen Burroughs gelesen. 


Unsere technische Redaktion möchte einmal von den Männern berichten, deren 
Ideen von so entscheidender Bedeutung für unsere Branche waren. Wir kommen 
da zuerst zu dem Amerikaner William Seward Burroughs. Heute beschäftigt der 
aus seiner Idee entstandene Büromaschinen-Konzern rund 35000 Menschen in 


allen fünf Erdteilen. 


Am 28. Januar 1857 wurde William Se- 
ward Burroughs in Rochester im Staate 
New York geboren. Wir lesen in den älte- 
ren Berichten, daß er nicht gerade der 
stärkste und gesündeste Sproß der Familie 
. war. Burroughs arbeitete in einer Bank in 
Auborn. Sein Vater war Mechaniker. Diese 
Verbindung zu einem Beruf, dessen Be- 
mühen immer darauf abzielte, die mensch- 
liche Arbeit durch mechanische Hilfsmittel 
zu erleichtern, mag die Grundlage zu der 
Überlegung gewesen sein, die wirklich ein- 
tönige Arbeit des Addierens von Zahlen- 
kolonnen durch ein mechanisches Hilfsge- 
rät zu erleichtern. Das Wissen über die 
Art der Arbeiten in einem Geldinstitut be- 
fähigte ihn zu den Überlegungen, welche 
Forderungen wiederum an eine Maschine 
zu stellen seien. Diese Forderungen waren 
doch recht kompliziert: Das Gerät sollte 
die Zahlen aufnehmen, in einem Zählwerk 
mit funktionierender Zehnerschaltung er- 
fassen, das Subtotal und das Total abge- 
ben können, Posten und Total auf einen 
Papierstreifen drucken usw. 


In langer Nachtarbeit hat Burroughs seine 
Gedanken skizziert und in anstrengenden 
Jahren in der Werkstatt von I. Boyers in 
St. Louis die ersten praktischen Versuche 
gemacht. Im Jahre 1884 wurde die erste 
„Pilot Machine“, die Versuchsmaschine, 
fertiggestellt. 
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Draufsicht-Zeichnung aus der Patentschrift des 
ee 1888; Addiermaschine, die das Total ab- 
ruckte 
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Ab 1888 waren die Versuchsmaschinen so 
weit, daß im August dieses Jahres das erste 
Patent erteilt wurde. Es hat die Nummer 
388116. Diese Maschine druckte nur das 
Total nieder. Im sofort folgenden Patent 
Nr. 388118 wurden die Posten und das 
Total gedruckt. Burroughs war der erste, 
der diese Forderung in die Tat umsetzte. 


Im Jahre 1886 hatte man bereits die Ame- 
rican-Aritnmometer-Company in St. Louis 
für den Vertrieb der Maschinen gegründet. 
In der Praxis gab es zunächst noch recht 
viel Ärger. Burroughs überstand aber auch 
diese Anfangsschwierigkeiten. So war es 
z. B. sein Gedanke, dem von Hand betrie- 
benen Mechanismus durch eine Ölbremse 
einen gleichmäßigen inneren Ablauf der 


William $. Burroughs 


Der Vertrieb dieser wirklich brauchbaren 
„Adding and Listing Machine“ begann zu 
einer Zeit, als in Amerika und Europa die 
Industrie mit Macht vorwärtsdrängte, die 
Büros und Banken immer größer wurden. 
Bereits im Januar 1908 konnte die Bur- 
roughs Adding Machine Comp. in der Zeit- 
schrift Office Appliance melden, daß sie 
über 63 000 Maschinen verkauft habe. 

Um die Jahrhundertwende hatte die Ge- 
sellschaft schon ein Zweigwerk in Notting- 
ham/England gegründet. Von hier aus war 
sie in der Lage, die europäischen Märkte 
besser zu bearbeiten. Bald standen in der 
City von London allein 1000 Maschinen, 
und man berichtet heute noch von einem 
besonders großen Auftrag: 800 Maschinen 
für die Postverwaltung in Deutschland. 
Die Männer von Burroughs hatten aber 
auch rechtzeitig die Wichtigkeit des tech- 
nischen Kundendienstes erkannt. Der Bur- 
roughs-Service war von jeher gut ausge- 
bildet und streng organisiert. 

In neuerer Zeit nahm Burroughs in Eng- 
land weitere Werke in Betrieb: Eine 
zweite Fabrik in Stratleven und eine be- 
sonders große und moderne in Cumber- 
nauld, nordwestlich von Glasgow. In Pan- 
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Seiten-Ansicht der Burroughs-Erfindung aus der Patentzeichnung von 1888; links das Druckwerk, 
verbunden mit dem rechts dargestellten, tastengetriebenen Addierwerk 


Schaltungen zu sichern. Die in den Paten- 
ten vom Mai 1892 festgelegten Konstruk- 
tionen wurden in der ersten planmäßigen 
Fertigung in die Tat umgesetzt. Der Aus- 
zug aus einer dieser Patentschriften zeigt 
dem Techniker von heute, wie weit die 
Konstruktion damals schon durchdacht 
war, die bis in unsere Zeit nach dem glei- 
chen Prinzip gefertigt wurde. 

W. S. Burroughs war es vergönnt, noch 
einige Jahre des Erfolges zu erleben. Doch 
allzu früh starb er am 14. September 1898 
in St. Louis. Dort ist heute sein Grabmal 
noch erhalten. 


tin/Frankreich ist ein weiteres Werk im 
Aufbau, das ausschließlich für den euro- 
päischen Markt fertigen soll. 

Burroughs beschränkte sich aber nicht nur 
auf die Fertigung und den Vertrieb der 
Addiermaschinen, sondern kaufte noch alle 
möglichen Konstruktionen auf und machte 
sie marktreif. Schon vor dem ersten Welt- 
krieg übernahm die Firma Glogowski und 
Co., Berlin, den Vertrieb der Burroughs- 
Maschinen für Deutschland und Österreich. 
Ab 1928 trat anstelle dieser Firma die 
Deutsche Burroughs Rechenmaschinen 
Gesellschaft in Tätigkeit. | 


Sl 


Zwei der bekanntesten Maschinen aus den 
erwähnten Aufkäufen seien erwähnt: Die 
Pike (später Klasse 300), eine verhältnis- 
mäßig flache Volltastaturmaschine mit im 
Blickfeld liegendem Schreibmechanismus 
und sichtbarem Zählwerk vor der Tastatur. 
Unter der Bezeichnung Klasse 400 war 
diese Maschine mit einer Vorrichtung für 
die Vereinfachung der Multiplikation ver- 
sehen. Die Fertigung dieses Typs wurde 
kurz nach dem ersten Weltkrieg einge- 
stellt. 

Die Burroughs Moon Hopkins ist zwei- 
fellos unter den mechanischen Maschinen 
eine der interessantesten Konstruktionen. 
Sie beweist, daß sich die Büromaschinen- 
konstrukteure auch schon vor dem ersten 
Weltkrieg, als man noch nicht die Ratio- 
nalisierung an den Hochschulen lehrte, 
viel Mühe gegeben haben. Auf Messen 
usw. steht dieser Typ von Abrechnungs- 
maschinen etwas im Hintergrund, und wir 
sahen oft, wie jemand über die eigen- 
artig anmutende Form dieser Maschine 
mitleidig lächelte. 

Alle technischen Erzeugnisse unterliegen 
einem gewissen Wandel, teils durch kon- 
struktive Ergänzungen, teils durch Verbes- 
serungen, teils auch durch modische Be- 
lange. Die „Moon“ macht hier eine Aus- 
nahme und hat es geschafft! 

Der Konstrukteur ist Hubert Hopkins, be- 
reits 1902 hatte er die erste Versuchsma- 
schine fertig. Ein Mann namens Moon war 
einer der Geldgeber für die Fertigung. 
Auch zum damaligen Dalton-Werk be- 
stand eine Verbindung. Die planmäßige 
Fertigung - inzwischen hatte die Burroughs 
Comp. die Maschine aufgekauft - konnte 


Die Burroughs Moon-Hopkins als Modell aus den 
zwanziger Jahren 


aus patentrechtlichen Gründen erst 1912 
aufgenommen werden. Die Maschine wird 
auch seit vielen Jahren im englischen Werk 
Nottingham hergestellt. 

Konstruktiv fällt die Maschine ganz aus 
dem Rahmen. Sie ist die erste Verbindung 
einer Schreibmaschine mit einer Addier- 
Multipliziermaschine und besonders inter- 
essant dadurch, daß sie mit Multiplika- 
tionskörpern arbeitet. Der Multiplikator 
wird mit nur einem Umlauf je Stelle ab- 
gearbeitet. Die Schreibmaschine ist eine 
von ganz altem Typ, mit Unteranschlag, 
die Typenhebel sind im Halbkreis ange- 
ordnet und tragen nur große Buchstaben. 
Das Addierwerk liegt hinter der Schreib- 
maschine mit dem Saldierwerk und den 
Speicherwerken. Letztere sind bei einigen 
Modellen auf einer Welle angebracht; mit 
dem Wagenlauf wird auch diese von Stelle 
zu Stelle weitergeschaltet. Bei anderen 
Modellen sind die Speicherwerke auf einer 
Trommel montiert, wie es auch bei Ad- 
dierbuchungsmaschinen zu finden ist. 


Heute werden diese Maschinen mit Klas- 
senbezeichnungen benannt. Die Klasse ist 
hier die Burroughs-Buchungs-Statistik-Ma- 
schine. Dieser Buchungs - Automat ist 
technisch so ausgereift, daß dieser Typ 
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Burroughs-Duplex mit geteilter Walze 


auch heute noch in der Betriebs-, Finanz-, 
Kontokorrent- und Lagerbuchhaltung An- 
wendungsmöglichkeiten hat: Er addiert, 
subtrahiert, saldiert, speichert (bis zu 21 
Werke, die durch Splittung auf 42 erhöht 
werden können), Tabulation entfällt, auto- 
matische Kolonnenwahl, direkte Subtrak- 
tion in den Speicherwerken. 

Die Klasse 235 ist die Spezialmaschine für 
das Rechnungswesen und die Abrechnung 
in Versorgungsbetrieben. Eine Zehner- 
tastatur ist für den Multiplikand, eine für 
den Multiplikator vorhanden. Sie hat Auf- 
rundung von Bruchteilen, Dezimalstellen- 
schieber, Rabatte/Skonti werden errechnet 
und sofort subtrahiert zum Netto-Grup- 
pentotal usw. 

Die normalen Burroughs-Additions/Sub- 
traktionsmaschinen wurden über Jahr- 
zehnte hinweg in unendlich vielen Aus- 
führungen geliefert, ab 1906 mit elektri- 
schem Antrieb. Ihre Haltbarkeit und 
Sicherheit in der Funktion ist allen älteren 
Fachleuten vom Vertrieb und vom Ser- 
vice bekannt. Die Klasse 6 hatte z. B. ein 
Zählwerk mit direkter Subtraktion, 9-, 11-, 
13-, 15- und 17stellige Kapazität, einen 
halbautomatischen Papierwagen mit Hori- 
zontaltabulator, Datumrepetiertaste usw. 
Die Klasse 2 ist eine 11-, 13-, 15- und 17- 
stellige Duplexmaschine mit Spezialpapier- 
wagen für Kontoauszüge, Papiereinwer- 
fer und Auswerfer. Posten von zwei ver- 
schiedenen Zahlengruppen können gleich- 
zeitig addiert und in einer Kolonne durch- 
einander oder in zwei Kolonnen getrenn! 
niedergeschrieben werden. Geteilte Wal- 
zen, Splitteinrichtungen, automatischen 
Schalter für Antrieb usw. - all diese Ein- 
richtungen hatten die Burroughs-Maschi- 
nen schon vor vielen Jahren. Die Maschi- 
nen der Klassen 12 bis 30 gab es mit 2 bis 
10 Speicherwerken. 

Es ist erstaunlich, daß der Konstrukteur 
B. Cram in St. Louis bereits 1906 ober- 
halb des Druckwerkes einer 9stelligen 
Burroughs Addiermaschine eine Schreib- 
maschine angebracht hatte. Diese sah der 
deutschen „Edelmann“ sehr ähnlich. So 
war man doch damals schon in der Lage, 
einzelne Posten besonders erläutern zu 
können. Bedeutung hat diese Maschinen- 
Kombination aber nicht erlangt. 

Im Jahre 1912 nahm die Burroughs Comp. 
die Fertigung von nichtdruckenden Ad- 
diermaschinen mit Tastenantrieb auf. Die- 
ser Typ, die „Calculatoren“, stimmt mit 
den schon um die Jahrhundertwende ent- 
wickeltenComptometer-Maschinen überein. 
Es waren die ersten Maschinen, welche die 
Zehnerübertragung im Zählwerk mit Pla- 
netengetrieben (Umlaufgetriebe) bewerk- 
stelligten. Dadurch ist es möglich, die 
Posten unmittelbar in das Zählwerk zu 
übertragen. Eine mehrstellige Zahl kann 
unter gleichzeitiger Benutzung mehrerer 
Finger in einem Niederdruck eingegeben 
werden. 

Für diesen Maschinentyp hat man Einsatz- 
methoden entwickelt, die, in besonderer 
Ausbildung vermittelt, dann auch zu höch- 


sten Leistungen führen. Diese Maschinen 
gibt es mit elektrischem Antrieb, mit Du- 
plexwerk zur Speicherung von Endresulta- 
ten, in den verschiedensten Kapazitäten 
und mit Zusatztasten für die verschiedenen 
Währungen. 


Je umfangreicher die Büroarbeiten wur- 
den, die man mit Maschinen erleichtern 
konnte, umsomehr kam der Wunsch nach 
kleineren, leichteren, geräuschloseren und 
vor allem schnelleren Maschinen auf. Bur- 
roughs konnte bereits 1924 mit einer so- 
genannten Pultmaschine mit Volltastatur 
aufwarten. Zunächst waren es kleine Hand- 
modelle, doch in wenigen Jahren hatte man 
einen kleinen Motor mit Antrieb noch in 
der Maschine untergebracht und rüstete 
die Maschinen auch mit Springwagen, 
Symboltasten, Datumdruck usw. aus. Diese 
Maschinen waren natürlich viel billiger als 
die großen auf Stahlständer, und unter 
der Devise: “low cost bookkeeping“ hat 
die Burroughs Comp. Eingang in kleinere 
Verwaltungen gefunden. Heute ist dieser 
Maschinentyp wesentlich verbessert, man 
nutzt die elektrische Kraft mehr aus, und 
man hat auch die Formgeber mitsprechen 


Nichtdruckende Addiermaschine mit Tastenantrieb 
(Calculator) 


lassen. Als Duplexmaschinen wurde ihr An- 
wendungsbereich wesentlich erweitert. 
Diese neue Serie läuft unter der Bezeich- 
nung Direktor Kl. 100, 200, 300 usw. 

Bis zum Jahre 1954 waren mit dem Namen 
Burroughs Begriff und Anwendung der 
Volltastatur eine Selbstverständlichkeit. 
Aber die Gesellschaft konnte sich auf dem 
Sektor Pultaddiermaschinen doch nicht ge- 
gen die Entwicklung stemmen und zeigte 
in diesem Jahre in Europa zuerst auf der 
Büfa, Zürich, eine 10-Tastenmaschine. Es 
ist eine Zehnertastatur in Blockform, sal- 
dierend; sie entspricht auch sonst in Form-' 
gebung und Funktion den heutigen Wün- 
schen. 


Druckende Yollunetur-Addiönmäschine 


So wie in Europa einige Buchungsmaschi- 
nenwerke ihre „Entwicklungsmodelle“ ab- 
gebrochen haben, um auf einer „neuen 
Grundplatte“ alle Forderungen nach auto- 
matischer Verrichtung der Funktionen zu 
erfüllen, so haben auch die Konstrukteure 
bei Burroughs die alte Bauart von 


Die Burroughs Ten Key-Addiermaschine 


Buchungsmaschinen verlassen. Die aus der 
Pultmaschine entwickelte Duplex mit be- 
weglichem Formularwagen war Basis für 
die ab 1950 gelieferten Sensimatic-Modelle. 
Dieser Typ paßt in unsere Zeit, er paßt 
sich all den Forderungen der Organisato- 
ren an, er paßt in die Reihe seiner Wett- 
bewerber. 

Alle Funktionen werden vom Steuersatz 
aus mit auswechselbaren Stops automatisch 
gesteuert. Innerhalb eines solchen Satzes 
lassen sich 4 verschiedene Arbeiten unter- 
bringen; die Umstellung erfolgt nur durch 
Verdrehen eines kleinen Handrades. Bis 
zu 19 Speicherwerken hat die Sensimatic. 
Auch der jahrzehntealte Wunsch der Or- 
ganisatoren nach Addierbuchungsmaschinen 
mit Schreibmaschine und Symbolen kann 
in dieser Baureihe mit dem Modell 1500 
erfüllt werden. Auch hier hatten die Kon- 
strukteure sich nicht an die üblichen Ver- 
suche, eine Schreibmaschine möglichst nah 
an das Druckwerk zu bringen, gehalten. 
Es kommt ja hier nicht so sehr auf große 
Schreibgeschwindigkeiten an. Eine im 
Fernschreiberbau bereits bewährte Kon- 
struktion, der sogenannte Typ Box oder 
auch Box-Printer genannt, liegt unmittel- 
bar neben den Typenstangen des Druck- 
werkes. 84 Typen sind hier in einem Rah- 
men von der Größe einer Streichholz- 
schachtel untergebracht. Vertikale/horizon- 
tale Bewegung dieses Typenkastens und 


ein einfacher Hammermechanismus ermög- 
lichen das Schreiben von Erläuterungen 
usw. 

1957 zeigte die Burroughs Comp. mit dem 
Modell Sensitronic, daß die elektronisch 
gesteuerte Automatik in ihren Serien- 
maschinen Eingang gefunden hat. Die 
Sensitronic ist heute in der Reihe der kon- 
ventionellen Buchungsmaschinen eine Aus- 
führung mit einem Höchstmaß an auto- 
matischen Funktionen. Auf der Rückseite 
des Kontenblattes befinden sich drei ma- 
gnetische Streifen, in welchen die Konto- 
No., letzter Posten, Zählerstand, Saldo mit 
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Die Burroughs Sensimatic-Buchungsmaschine 


Symbol, neue Zeile, Warnvermerke und 
Codeangaben vermerkt sind. Als Doppel- 
drucker mit der Mod.-Bezeichnung F 4232 
ist die Anwendung noch erweitert worden. 
Die Entwicklung leistungsfähiger Magnet- 
schrift-Anlagen ist ein besonders wichtiges 
Anliegen des Unternehmens. Ein gutes 
Beispiel aus letzter Zeit ist hierfür die 
Burroughs B 251, eine Abrechnungsanlage 
für Geldinstitute, bei der die Umwand- 
lung der Urbelege in Lochkarten durch 
eine maschinell ablesbare Magnetschrift 
ersetzt wurde. Ohne jedes weitere Medium 
kann die Anlage daher alle jene Aufgaben 
erfüllen, die sonst in vergleichbarer Lei- 
stung durch Lochkarten-Einrichtungen auf 
diesem Gebiet durchgeführt wurden. 


1959 wurde in Hannover auf der Messe 
erstmals in Deutschland das Modell Sen- 
simatic F 2000 gezeigt. Dieser Automat 
kann während des Buchungsablaufes ohne 
Zeitverlust Multiplikationen durchführen. 
Die erweiterten Möglichkeiten für den 


. Einsatz in der Lagerbuchhaltung, Kosten- 


rechnung, Versorgungsbetriebe, Verlags- 
wesen, Fakturierung usw. liegen auf der 


Hand. 


Elektronentechnik 


Neben dem großen Burroughs-Programm 
der konventionellen Maschinen, die wir in 
den vorhergehenden Seiten kurz gestreift 
haben, steht das der elektronischen Daten- 
verarbeitungs-Systeme. 


Das Herz der großen Rechenanlage von 
Cap Canaveral, das die interkontinentalen 
Raketen steuert, ist ein im Rahmen eines 
37 - Millionen - Dollar - Vertrages von der 
Burroughs-Corporation hergestelltes elek- 
tronisches Daten-Verarbeitungs-System. Die 
Erfahrungen, die bei der Entwicklung die- 
ser Großanlagen gesammelt wurden, und 
die lebendige Verbindung zur Wirtschaft 
der USA und Welt finden in den heute 
von der Burroughs-Corporation gefertigten 
Elektronenrechnern und den elektroni- 
schen Datenverarbeitungs-Systemen ihren 
Niederschlag. 


Der große Anfall von Daten in der Wirt- 
schaft erfordert für den kommerziellen 
Einsatz dieser Anlagen eine Vielfalt von 
Mitteln für die Ein- und Ausgabe der 
Daten. Für die Bewältigung dieser Auf- 
gaben leistete Burroughs Pionierarbeit. 


Mit der „Cardatron“-Steueranlage können 
bis zu sieben Lochkartenmaschinen für 
die simultane Ein- und Ausgabe mit den 
„Datatron“-Systemen verbunden werden. 
Auch für den Elektronenrechner im 
Schreibtischformat „Burroughs E 101“ 
wurde eine Eingabeeinheit für Lochkarten 
entwickelt. 


Das „Datafile“-Magnetband-System er- 
laubt die Speicherung von 20 Millionen 
10-stelligen Zahlen, die auf Anruf in kür- 
zester Zeit automatisch vom Rechner über- 
nommen werden können. Die Daten kön- 
nen in zwei Bahnen nebeneinander auf 
das Magnetband übertragen werden. In 
der einen Bahn eines Blocks stehen dann 
die fixen Daten eines Kontos und in der 
zweiten die variablen. 


Auch für die Eingabe der Daten durch 
Lochstreifen hat die Burroughs-Corpora- 
tion mit dem „Photoreader 58 187“ eine 
sehr schnelle Anlage geschaffen. Mit der 
Geschwindigkeit von 1000 Zeichen in der 
Sekunde werden die Daten des Lochstrei- 
fens abgetastet und in die Rechenanlage 
übertragen. 


Die Burroughs Sensimatic F 1500 mit Volltext 


Überraschend ist die Geschwindigkeit, mit 
der die elektronischen Drucker der Bur- 
roughs-Corporation arbeiten. Es gibt in 
diesem Programm Blattdrucker, die in der 
Sekunde 30000 Zeichen drucken. Diese 
elektrographischen Drucker arbeiten nach 
dem durch die Xerographie bekannt ge- 
wordenen Prinzip der stellenweisen Auf- 
ladung des-Papiers mit statischer Elektri- 
zität. Für jedes Zeichen steht eine Matrize 
von 5X7 Nadeln zur Verfügung. Jedes 
Zeichen wird also aus vielen kleinen Punk- 
ten gebildet. Nach der Aufladung wird 
dieses latente Bild durch ein feines Farb- 
pulver sichtbar gemacht und durch ein 
Heizelement fixiert. 


Diese Drucker sind nicht nur für Klartext 
erhältlich, welche die Impulse des Elek- 
tronenrechners in Kurven, ja sogar in 
Landkarten umwandeln und diese dann 
automatisch drucken. Für den Wetter- 
dienst der US-Luftwaffe wurde eine solche 
Anlage z. B. auch für das Zeichnen von 
Wetterkarten entwickelt. 


Die elektronischen Datenverarbeitungs- 
Anlagen „Burroughs 205“ und „Burroughs 
220“ liegen preislich in der Mittelklasse. 
Durch die Vielfalt der Möglichkeiten der 
Däteneingabe und der Ausgabe in codi- 
fizierter Form oder in Klartext sind sie 
sehr leistungsfähige Systeme. 


Immer wieder werden an Burroughs Spe- 
zialaufgaben gestellt, die ein hohes Maß 
an Konstruktions- und Entwicklungsarbeit 
erfordern. Möge hierfür abschließend die 
Burroughs - Briefsortiermaschine erwähnt 
werden, die im Auftrage der amerikani- 
schen Bundespost entwickelt wurde. Diese 
Maschine wird elektronisch gesteuert und 
sortiert je Stunde 36 000 Briefe. Vielleicht 
wird man eines Tages Burroughs auch auf 
diesem Gebiet einen Pionier nennen, wenn 
es in der nerventötenden Arbeit des Brief- 
sortierens allgemein zu einer echten Auto- 
mation gekommen ist. ee 


